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Fluss durch zehn Länder 

Von der  Quelle im Schwarzwald bis zur  Mündung in 
das Schwarze Meer weist die Donau eine Länge von 
2.857 K ilometern auf. Sie ist damit der zweitlängste 
Fluss Europas und für die EU der  „ wichtigste nicht-
ozeanische Wasserkörper in Europa“ . Die Donau 
durchfließt auf ihrem Weg zur Mündung zehn Län-
der. Etwa 83 M illionen Menschen leben im Fluss-
gebiet, davon sind über 20 M illionen direkt auf die 
Donau als Trinkwasserquelle angewiesen.  

Muss der Rosa Pelikan weichen? Sein Lebensraum ist durch 
den Ausbau des Bistroye-Kanals in der Ukraine in Gefahr. 
Quelle: WWF/A. Vorauer 

Allein die Mündung der Donau in das Schwarze Meer, 
das Donau-Delta, ist 4. 178 Quadratkilometer groß – eine 
so gewaltige Fläche, dass man sie in ihrer Gesamtheit 
nur auf Satellitenbildern betrachten kann.  
 
Das Donau-Delta liegt im Schnittpunkt großer Vogel-
zugstraßen und dient mehr als 330 Vogelarten – davon 
sind etwa 230 streng geschützt - als Brut-, Nahrungs- 
und Rastplatz. Rund 70 Prozent der weltweiten Popula-
tion des Rosa Pelikans (Pelecanus onocrotalus) sowie 
die Hälfte aller Zwerg-Scharben (Phalacrocorax 
pygmaeus) und Rothalsgänse (Branta ruficollis) siedeln 
oder überwintern in diesem Gebiet. Der Fischotter (Lutra 
lutra) kann hier noch in größerer Zahl gefunden werden. 
Auch die Europäische Sumpfschildkröte (Emys 
orbicularis), der Europäische Nerz (Mustela lutreola) 
und der Donau-Kamm-Molch (Triturus dobrogicus) sind 
hier keine Seltenheit.  
 
Wichtigster Faktor für die reichhaltige Biodiversität des 
Donau-Deltas sind die schwankenden Wasserstände: 
neben ständig überfluteten Arealen und trockenen Dünen 

bietet das Delta alle Zwischenstufen. Die ausgedehnten 
Riedflächen sind mit 1.800 Quadratkilometern das wohl 
größte zusammenhängende Schilfgebiet der Welt und 
stellen einen wichtigen Lebensraum für viele Fische und 
Vögel dar. Sie filtern außerdem große Mengen an 
Sedimenten, Nährstoffen und Verschmutzungen aus dem 
Wasser, bevor es in das Schwarze Meer gelangt.  
 
Um die große Bedeutung des Donau-Deltas zu betonen, 
zählt es für den WWF zu den besonders schützenswerten 
Regionen, den „Global 200“. Das Donau-Delta wurde 
auch in die RAMSAR1-Liste der Feuchtgebiete mit inter-
nationaler Bedeutung aufgenommen, über die Hälfte des 
Gebietes ist als Weltnaturerbe ausgezeichnet, und 1990 
erklärte die UNECSO das Delta zum Biosphären-
Reservat.  
 

Massive Eingriffe verändern den Fluss 

Auch wenn die Donau im Vergleich zu manch anderem 
westeuropäischen Fluss noch relativ unverändert geblie-
ben ist, gehören die Kanalisierung des Flusses und der 
Bau von Staudämmen wohl zu den folgenschwersten 
Veränderungen, die bereits Anfang des 18. Jahrhunderts 
einsetzten. Heute ist der obere Teil der Donau durch eine 
fast ununterbrochene Kette von 59 Staumauern auf einer 
Länge von etwa 1.000 Kilometern nur noch als künst-
liche Wasserstraße anzusehen.  
 
Laut Untersuchungen des WWF sind allein in den ver-
gangenen hundert Jahren mehr als 80 Prozent aller Auen 
mit ihren Feuchtgebieten und Auenwälder entlang der 
Donau zerstört worden. Im österreichischen Teil bei-
spielsweise sind weniger als vier Prozent der Flächen 
noch in einem natürlichen Zustand.  
 
Die politische und wirtschaftliche Situation in den ehe-
maligen Ostblockländern hat zunächst zu weniger um-
fangreichen Eingriffen in das natürliche Fluss-System 
geführt. Doch auch hier haben einschneidende Verände-
rungen stattgefunden: Seit den 1960er Jahren – vor allem 
aber in den 1980ern – sind etwa 20 Prozent des Donau-
Deltas durch Versuche, dort landwirtschaftlich nutzbare 
Flächen zu schaffen, zerstört worden.  

                                                         
1 RAMSAR: 1971 in Ramsar, Iran, unterzeichnete internationale 
Konvention zum Schutz von Feuchtgebieten 
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Anfang der sechziger Jahre beschloss die rumänische 
Regierung, die Feuchtgebiete an der Unteren Donau zu 
nutzen, woraufhin große Flächen eingedeicht und 
trockengelegt wurden. Obwohl das Delta selber zunächst 
von massiven Eingriffen verschont blieb, machten sich 
die Veränderungen auch hier in einem drastischen Rück-
gang der Fischbestände bemerkbar.  
 
Zu schwer wiegenden Veränderungen kam es in Folge 
eines 1983 verabschiedeten Delta-Programmes für eine 
intensivere Landnutzung in Rumänien. Weite Flächen 
wurden zur land- oder forstwirtschaftlichen Nutzung 
oder zum Bau von Fischzuchtanlagen eingedeicht. Schilf 
wurde im industriellen Maßstab geerntet – die intensive 
Landnutzung griff massiv in das empfindliche Ökosys-
tem der Donau ein. Der wirtschaftliche Nutzen war 
jedoch sehr gering.  
 
Die politische Wende führte in Rumänien Anfang 1990 
zur Einstellung dieser Maßnahmen. Bis zu diesem Zeit-
punkt waren jedoch bereits 97.408 Hektar des Donau-
Deltas von der Umgestaltung betroffen – das entspricht 
etwa 20 Prozent der Gesamtfläche.  
 

Die Donau wird wieder grün 

Der WWF nutzte die Chancen, die die politischen Ver-
änderungen boten, und rief Anfang 1990 das Programm 
„Grüne Donau“ ins Leben mit dem Ziel einer umfassen-
den Renaturierung. Zunächst konzentrierte man sich auf 
fünf Regionen der Donau: die Isar-Mündung in 
Deutschland, die March-Thaya-Auen in Österreich, die 
bulgarischen Donau-Inseln, Donau-Drava-Auen in 
Kroatien und das Donau-Delta.  

Pilotprojekt Babina und Cernovca 

Die beiden für landwirtschaftliche Zwecke eingedeichten 
rumänischen Donau-Inseln liegen im Chilia-Arm des 
Donau-Deltas an der ukrainischen Grenze. In beiden 
Fällen sollten die Deiche, die um die Inseln führen, 
geöffnet und die Inseln dadurch wieder an das Überflu-
tungssystem der Donau angebunden werden. Die Deiche 
um Babina wurden 1994 an vier Stellen geöffnet, 1996 
begannen die Renaturierungsmaßnahmen auf Cernovca. 
Bereits ein Jahr nach Öffnung der Deiche konnten auf 
beiden Inseln schon typische Wasserpflanzen nachge-
wiesen werden. Kurze Zeit später nutzten Fische sie 
wieder als Laichplatz. Ihnen folgten bald Fisch fressende 
Vögel wie Pelikane und Kormorane. Auch die durch die 
Trockenlegung verursachte Versalzung der Böden wurde 
durch die natürliche Überflutung wieder rückgängig 
gemacht.  

Diesem viel versprechenden Renaturierungsprojekt 
folgten eine Reihe weiterer. Bis jetzt sind insgesamt 
10.000 Hektar des Donau-Deltas renaturiert worden, also 
fast zehn Prozent der zuvor eingedeichten Flächen.  

Ursprüngliche Natur an der Donau erleben gelingt nur selten so 
wie hier in den der österreichischen Donau-March-Auen.  
Quelle: WWF/K.-H. Groth 

„ Grüner Korridor Untere Donau“  

Am 5. Juni 2000 unterzeichneten die Umweltminister 
von Rumänien, Bulgarien, Moldawien und der Ukraine 
eine Vereinbarung zum Schutz der Feuchtgebiete entlang 
der Unteren Donau und im Delta. Dieser „ Grüne Korri-
dor“  wird sich aus bereits vorhandenen Schutzgebieten 
(775.000 Hektar), Renaturierungsflächen (225.000 
Hektar) sowie neu auszuweisenden Schutzgebieten 
(160.000 Hektar) zusammensetzen. Es ist das bisher 
größte grenzübergreifende Renaturierungsvorhaben in 
Europa. Der WWF hat diese Initiative und seine 
Bedeutung als „Geschenk an die Erde“ anerkannt. Das 
Projekt „Grüner Korridor“ gehört heute zum Donau-
Karpaten-Programm, das 1998 ins Leben gerufen 
wurde, um die Aktivitäten des WWF an der Donau 
besser koordinieren zu können und einen zusätzlichen 
Fokus auf die Karpaten-Region zu legen. 
 
Das Projekt „Grüner Korridor“ dient dem Schutz und der 
nachhaltigen Nutzung der Donau-Auen und der wich-
tigen Zuflüsse der Donau. Neben dem Flächenschutz 
spielen auch der Aufbau eines Monitoring-Systems und 
die Entwicklung des Ökotourismus eine wichtige Rolle. 
Des Weiteren sollen ökonomische Instrumente zur Ver-
ringerung der Wasserverschmutzung und bessere 
Schutzmaßnahmen für Feuchtgebiete entwickelt werden.  
 

Keine Entwarnung 

Durch die Donau gelangt die Hauptmenge an Nähr- und 
Schadstoffen in das Schwarze Meer. Etwa die Hälfte 
dieser Stoffe stammt aus der Landwirtschaft, der Rest 
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wird von Industrie und kommunaler Abfallwirtschaft 
freigesetzt. Die Stickstoffbelastung der Donau liegt 
zwischen 537.000 und 551.000 Tonnen pro Jahr – das ist 
mehr als zehnmal so viel wie im Rhein zu finden ist. 
Dies macht sich unter anderem auch in einem Rückgang 
der Artenvielfalt bemerkbar.  
 
Ein EU-Programm zum Ausbau der Infrastruktur zwi-
schen West- und Osteuropa (Trans-European Network 
for Transport, TENs-T) sieht insbesondere vor, die 
Wasserwege zu erweitern und zu verbessern – und die 
Donau soll darin eine prominente Rolle spielen. Um den 
Schiffsverkehr zu erleichtern, sollen bestehende Hinder-
nisse und Engstellen auf über 1.000 Kilometern Fluss-
länge beseitigt werden. Davon wären auch zahlreiche 
Schutzgebiete betroffen, beispielsweise drei National-
parks entlang der Donau. Würden diese Pläne realisiert, 
wäre das Projekt „Grüner Korridor Untere Donau“ als 
Gesamtkonzept zum Scheitern verurteilt. 
 
Im Mai 2004 begann die Ukraine mit dem Bau des 
Bistroye-Kanals, der den Schiffsverkehr im Norden des 
Donau-Deltas erleichtern soll. Obwohl Umweltverbände 
und andere Organisationen mindestens acht alternative 
Streckenführungen vorlegten, entschied sich die ukraini-
sche Regierung für eine Route, die direkt durch das 
ukrainische Biosphären-Reservat Donau-Delta führt. 
Dadurch ist der Lebensraum für mindestens 280 ver-
schiedene Vogelarten und zahlreiche Fische bedroht.  
 
Der WWF wird weiterhin unermüdlich sein Engagement 
an der Donau vorantreiben. Derzeit werden weitere 
40.000 Hektar, also etwa die Hälfte der noch verblie-
benen eingedeichten Bereiche im Donau-Delta, für die 
Renaturierung vorbereitet. Der Schutz dieser wertvollen 
Landschaften ist alleine nicht möglich. Mit hartnäckiger 
Lobbyarbeit bemüht sich der WWF deshalb um 
Kooperationen mit den Regierungen, den lokalen 
Umweltorganisationen und Institutionen wie dem 
Donau-Delta-Institut und den Verwaltungen der 
Schutzgebiete.  
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Über eine Spende würden wir uns freuen! 

 

Frankfurter Sparkasse 

Konto: 222 000 

BLZ: 500 502 01 

Projektleitung Martin Geiger 

WWF Deutschland Tel. 0 69/7 91 44-1 40 

Fachbereich Süßwasser Fax: 0 69/7 91 44-2 31 

Rebstöcker Straße 55 

 E-Mail: geiger@wwf.de 

60326 Frankfurt am Main  

Dauer seit 1990 

 

Region Europa 

 


